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— UNSER KUNSTMUSEUM.
Nach der Überfiedelung der hiftorifchen Sammlung aus dem

alten Mufeum in den benachbarten Neubau wies man die

leergewordenen Säle dem Kunftmufeum zu, das damit in die

längft herbeigewünlchte Möglichkeit verfemt wurde, feine ftatt—

lieh herangewachfene Sammlung einer gründlichen Umgeltaltung
zu unterziehen. Zunächft mußte zwar ein großer Teil des

gewonnenen Raumes für die monatlichen Wechfelausftellungen, die
bis zu diefem Zeitpunkt notdürftig im Kirchhoferhaus
untergebracht waren, beanfprucht werden. Was übrig blieb, war
immerhin noch To bedeutend, daß eine dauernde Kunltfchau

eingerichtet werden konnte, die dem früheren Zuftand gegenüber

als höchlt erfreulich bezeichnet werden darf. Die
Umgeltaltung vollzog lieh nach zwei Richtungen: Eine Reihe von
Werken, deren Bedeutung (Ich im Lauf der Jahre verringert
hatte, gelangte zur Aus-
fcheidung und kam ins Depot.

Was der pietätvoll
ausgeübten Durchficht

(handhielt, erfuhr nach der
Bereicherung durch die

Erwerbungen der legten Jahre

eine gänzliche Umgruppierung,

die im Rahmen des

Möglichen innerlich
Verwandtes zufammenfügte

und GegenTatjliches
auseinanderbrachte. An Stelle
der ehemaligen, durch
ungenügende Raumverhält-
niffe bedingten Überfüllung
und Unruhe i(t damit eine

angenehme Überficht und
wohltuende Harmonie
getreten, was dem Mufeums-
beTudier den Genuß des

Ausgeheilten nicht bloß
erleichtert, fondern auch
vertieft.

Wer die Vorhalle des

erften Stockes, der nun in
feiner ganzen Ausdehnung
dem Kunftmufeum zur Verfügung fteht, betritt, wird gleich

von einem Kunftwerk angezogen, dem eine Vorzugsftellung
zugewiefen wurde. In vornehmer Jfolierung und gleichzeitiger

guter Eingliederung in die Architektur des Raumes wirkt Hodlers

«Lied aus der Ferne» wie ein Vorfpiel, das uns unwillkürlich der

Alltäglichkeit entrückt und in Augenblicke höheren Erlebens

hinüberführt. Verlchiedene Gipsabgüfle aus der klaffifchen Kunft

fchließen (ich, durch ihre innere Größe verbunden, zwanglos dem

Meifterwerk des großen Schweizers an.

Der zunächft liegende Saal beherbergt neben einem
Gipsabguß von Michelangelos «Pietà» eine Reihe von Gemälden

romanifcfien und germanifchen Urfprungs aus dem 15., 16. und

1 7. Jahrhundert. Die fpärliche Belichtung und das dunkle Grün
der Wände fiebern ihnen ein bekömmliches Milieu. Originale
berühmter Namen fuchen wir umfonft. Dagegen treffen wir doch

einige Tafeln an, die namentlich von der deutfehen Kunft des

ausgehenden 15. Jahrhunderts eine gute Vorftellung übermitteln.

Die Hagenbuch zugefchriebene «Anbetung» fteckt noch ganz im

flächigen, dekorativ farbigen Mitteilungsftil des Mittelalters, wah¬

rend Herlins «Geburt» und «Anbetung» ftiliftifch weit über das

vorerwähnte Bild hinausweifen, ohne die plaftifch räumliche Dar-
ftellungsweife der Renaiffance zu erreichen. Die Naivität, Zartheit

und Gemütlichkeit deutfchen Empfindens kommt auf allen
diefen Bildern rührend zum Ausdruck.

Der Fenfterfeite folgend, gelangen wir in eine Reihe kleinerer
Gemächer, in denen der Entwicklungsgang der Malerei, an die
Renaiffance anfchließend, die holländifche Kunft ftreifend, ins

19. Jahrhundert hineinverfolgt werden kann. Stilleben, Landfchaft,
Genre und Porträt herrfchen, denfortlchreitenden Realismus

dokumentierend, vor. Da und dort fpüren wir einen Hauch vom Zauber
der Romantik, die die erfte Hälfte des 1 9. Jahrhunderts fo wonnig-
lidi durchzieht. Führende Namen treten auch hier nidit auf,

dagegen macht (ich bereits eine regfame, einheimifche Künftlerfchaft
bemerkbar. An diefer Stelle fei auf die Bildniffe des S. Buff hin-
gewiefen, dem wir auch die Kopie des Gruppenbildes von van

der Helft verdanken. Im folgenden größern Saal fpielen Hiftorien-
malerei und Genre die führende Rolle. Der Generation von heute

fällt es häufig fchwer, bei Werken diefer Art hinter dem
lehrhaften Zug und der wifienfchaftlichen Sachlichkeit das eigentlich
Künftlerißche zu erkennen. Das (einließt nicht aus, daß bedeutende

Schönheitswerte folchen Darftellungen innewohnen. Im Genre
treten fie noch leichter hervor als im Hiftorienbild. Lindenfchmits

«Völkerwanderung» fchließt eine große Summe hervorragenden
Könnens in (ich, ohne uns Erwachfene zu bedeutender Anteilnahme

veranlafl'en zu können. Untere Knaben werden freilich
anders urteilen, und ihnen foil die Begeifterung für das große
Gefchehen, das in diefem Bilde vorgeführt wird, unbeftritten
bleiben. Ein befonders reizvolles Stück des Saales ift Konrad
Grobs «Mutter und Kind». Wieviel Zartgefühl umfängt die

Gruppe, und wie liebevoll werden blühende Kräuter und fließende

Wäfferlein dem Auge dargeboten!
Weiterfchreitend kommen wir in den Raum, der unfern zeit-

genöffifchen Künftlern zugewiefen wurde. Der erfte Eindruck,
den er auf uns macht, ift der frifcli pulfierenden Lebens. Farben-

Oberlichtfaal : Schaufammhing

I; lach ksr Dstsrstskslung ker historischen Sammlung au; ksm
» alten sttussum in ksn stsnachstarten Dsustau wie; man kie

lesrgsworksnen ZZIs ksm Kunstmuseum ?u, ka; kamit in kis
längst stersteigswünschts Dlöglichkeit versetzt wurke, leine statt-
liest herangewachsene Sammlung einer grünklicsten stlmgestaltung

?u unterziehen. Zunächst mullte 2war sin grollsr sssil ks;
gewonnenen Kaums; à kis monatlichen Wschselau;stsl!ungsn, kis
sti; ?u clielem Zeitpunkt notkürstig im Kircststossrstau; unter-
gekracht waren, stsansprucstt werben. Wa; üstrig stlisst, war
immerhin noch so stskeutsnk, kall eins kausrnks Kunstschau

eingerichtet werken konnte, kis kem früheren ^ustank gegen-
üstsr ah höchst erfreulich sts^sichnst werken Kars. Die Dm-
gslìaltung vollzog lich nach ?ws! Kiclitungen: Hins Ksists von
Werken, Keren Vsksutung stcst im kauf ksr jähre verringert
hatte, gelangte ?ur ^u;-
lcheikung unk kam in5 De-
pot. Wa; ksr pietätvoll

au;geüsttsn Durchsicht
stankhislt, erfuhr nach ksr
Versicherung kurch k!s Kr-
werstungsn ker letzten jähre
sine gänzliche Dmgruppis-
rung, k!s im Ksstmen ke;
stlöglichen innerlich Ver-

wankten Zusammenfügte
unk Osgsnsätzliche; au;-
einanksrhrachts. ^n stelle
ksr ehemaligen, kurch un-
gsnügenks Kaumvsrstält-
nilse stskingtenDstsrküllung
unk Dnrusts ist kamit eine

angenehme Dstsrstcstt unk
wohltuenke Darmonis gs-
treten, wa; ksm sttuseum;-
stsluchsr ksn Osnust ks;
/tu;gestslltsn nicht stloll er-
leichtert, sonksrn auch vsr-
tieft.

Wer k!s Vorhalls ks;
ersten Ztocke;, ker nun in
seiner ganzen ^u;kestnung
kem Kunstmuseum /ur Verfügung steht, ststritt, wirk gleich

von einem Kunstwerk angezogen, kem sine Vor?ug;stsllung
Zugewiesen wurke. In vornehmer Isolierung unk gleichzeitiger

guter hingliekerung in kis ^rcliitektur Ke5 Kaums; wirkt Dokler;
«kiek au5 ker sterne» wie ein Vorspiel, ka; un; unwillkürlich ker

Alltäglichkeit entrückt unk in Augsnstlicke höheren strlssten;

hinühsrführt. Verlchiekene Oip;astgülls au; ksr klalstfchen Kunst

feststellen steh, kurch ihre innere (tröste verhunken, ?wanglo; kem

sttsisterwsrk ks; grosten ^cstwei^sr; an.

Der Zunächst liegenks 5aal hehsrhergt riehen einem Oip;-
ahgust von sttichslangslo; «pista» eins Ksists von Oemälken
romanifclisn unk germanischen Drsprung; au; ksm iz., là. unk

i 7. jahrhunkert. Die spärliche slestcsttung unk ka; kunkls Orün
ksr Wanke sichern ihnen ein stekömmlicste; sttilisu. Originals
hsrühmtsr Damen suchen wir umsonst. Dagegen treffen wir koch

einige Haseln an, kis namentlich von ker ksutlchsn Kunst ke;

au;gestsnken iz.lsstrhunkert; eins gute Vorstellung ühsrmistsln.

Die Dagsnstucst ^ugescstriestens «^nstetung» steckt noch gsn? im

flächigen, kekorativ farhigsn htisteilung;stil Ke5 sttistelalter;, wäst-

renk hierhin «Oehurt» unk «^nstetung» stilistisch weit üher ka;
vorerwähnte IZilk hinsu;weissn, ohne kis plastisch räumliche Dar-
stsllung;wsiss ksr Ksnaisssnce ?u erreiclien. Die Daivität, ^art-
hsit unk Osmütlichkeit keutschen stmpstnken; kommt auf allen
Kiesen Vilksrn rührsnk ?um ^inkruck.

Der stensterssite folgsnk, gelangen wir in eins Keihs kleinerer
Oemächer, in kcnsn ker Entwicklungsgang ker sttalsrei, an k!c
Ksnaissance anschliestsnk, kis hollänklsche Kunst strsikenk, in;

ly.Iahrhunksrt Iiineinvsrfolgt werken kann, Ztillestsn, stankfcliast,

Osnre unk Porträt herrschen, kenfortlchreitenken Ksal!;mu; koku-
msntiersnk, vor. Da unk kort spüren wir einen stauch vom Rauher
ksr Komantist, kis kie erste stälsts ks; 1 y.jah> Iiunkert; so wonnig-
lich kurcsnieht. stührsnks Dainen treten auch hier nicht auf, ka-

gegen macht steh stereit; eins regsame, einheimische Künltlerlchast
hsmerkhar. ^n kieser stelle sei auk kis klilknisss ke; 5. Lust' hin-
gewiessn, kem wir auch kis Kopie ke; Oruppenstilks; von van

ksr stellt verkanken. lm folgsnken gröstern ^aal spielen Distorien-
malersi unk Osnre kis kührenks Koste. Der Osnsration von heute

fällt e; häustg schwer, hei Werken Kiefer ^rt hinter kem lehr-
hasten ^ug unk ksr wissenschaftlichen Zachstchksit ka; eigentlich
Künstlerische ?u erkennen. Da; scliliestt nicht au;, kast hekeutsnke
5chönhsit;wsrts solchen Darstellungen innswolmen. Im Oenrs
treten sie noch leichter hervor al; im stistorienstilk. hinkenlchmit;
«Völkerwanksrung» s-hstelZt eins grolle Zumms hervorragsnken
Können; in steh, ohne un; Krwachlsns ?u heksutenker Anteil-
nähme veranlassen ?u können. Onlere Knasten werken freilich
anker; urteilen, unk ihnen soll kis Vegeistsrung für ka; grolle
Oeschehsn, ka; in kislsm klilks vorgeführt wirk, unstestristen

stleistsn. klin stssonksr; reizvolle; Ztück ke; 5aale; ist Konrak
Orost; «sttutter unk Kink». Wieviel Zartgefühl umfängt kie

Oruppe, unk wie stestevoll werken stlühenks Kräuter unk fstellsnke

Wässsrlein kem ^kugs Kargestoten!
Wsiterfcstrsitenk kommen wir in ksn Kaum, ker unsern ?e!t-

gsnössilchen Künstlern Zugewiesen wurke. Der erste Kinkruck,
ken er auf un; macht, ist ksr frisch pulsterenksn stehen;. Karsten-

Dsterlicsttläal: Zcstaulammstnm



Vorfaal : Alte Kunlt (15. bis 1 7. Jahrhundert)

freudigkeit und ftark hervortretende Individualität ziehen uns in

ihren Bann. Burri und Vallet verkörpern in ihrer robuften Weile
tchweizerifches Volkstum. Öfch, deffen ftarkes Talent durch den
frühen Tod jählings in der Entwicklung abgebrochen wurde,
ichließt lieh an. Holzmann, Brühlmann, Edelmann erfreuen uns
durch die Schönheit ihrer Stilleben. Affeltranger, Glinz, Herzig
und andere find mit Landfchaften vertreten. Von Herzig, Gilfi,
Tanner und Cardineau find Schöpfungen ihrer höchlt verfchieden
gerichteten Phantafie zu fehen. Schmid, Humbert und Burger
repräfentieren in ebenfalls ftarker Wefensverfchiedenheit die

Oftfaal: Neuzeit

Porträtkunft. In Wanners
«Geißelung» tritt uns die
moderne und ausdrucks-
itarke Löfung eines alten,
immer wieder bevorzugten
religiöfen Themas entgegen.

Neben diefen Werken
der Malerei haben verfchie-
deneplaftifcheArbeitenihre
Aufhellung gefunden. Wir
gewahren die uns längft

vertraute, zartgliedrige
«Nymphe» von Böfch, eine
Fehntuchterfüllte «Hero»
von Mettler, eine elaftifche

Mädchenfigur von Siegwart
undWilhelmMeiersfreude-
fpendende «Hebe». An
den Fenftern leuchten die
Scheiben von Stärkle und
Rindersbacher. Im an-
ffoßenden Gemach treffen
wir Arbeiten von Künftlern,
die in mehr oder weniger
direktem Zutammenhang
mit der Münchnerkunft der

legten Jahrzehnte ftehen: Liner, Martha Cunz, Lehmann, Wieland

und andere bilden diefe innerlich verbundene Gruppe.
Im großen Oberlichtfaal find Werke vereinigt, die, von proble-

matileher Bedingtheit befreit, allen Mufeumsbefuchern einen
ungehemmten Genuß zu bieten vermögen. Sie fließen in ihrer
Wirkung zu einem Eindruck feftlich feierlicher Art zufammen.
Koller, Stäbli und Feuerbach beherrfchen den Raum in erfter
Linie. Des letffern «Kinderfries» iff ein Meifterwerk, um das uns
berühmte Mufeen beneiden dürften. Das wunderbare Bild -
hier als Kunftblatt der Buchdruckerei Zollikofer &. Cie. wieder¬

gegeben - verkörpert in
vollendeter Form die nie

zu füllende deutfehe Sehn-
fijcht nach paradiefifch reiner

Schönheit.
Eine Bereicherung be-

fonderer Art hat uns die

Neuordnung des Mufeums
mit der Einrichtung des

Rittmeyer-Zimmers
gebracht. Die zahlreichen,
meilt kleinformatigen
Arbeiten geben uns einzeln
und im Getarnten eine
ausgezeichnete Vorftellung
deffen, was Herz und Auge
des Malers anzog. Die innige
Liebe zur Natur, der fcharfe
Blick für ihre malerifchen
und formalen Feinheiten,
die überall hervorquellende
Neigung zum Humorvoll-
ldyllifchen, die fichere Be-
herrfchung des Handwerklichen

rechtfertigen es vollauf,

wenn wir Rittmeyer mit

t
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Vorlaab ^Ite Kunst (iz. bb I 7. lalnlninciert)

trsu6igbeit un6 starb bsrvortretsn6e Incliviclualitätziebsn un3 in

ibren llann. Ilurri un6 Vallst verbörpsrn in ihrer robusten Weils
tebweizeritebez Volb^tum. Dteb, 6estsn starbs5 halent clureb 6sn
trüben H06 jäblingz in 6sr Entwicklung abgebrochen wur6s,
lebliellt steb an. Dolzmann, Ilrüblmann, llstslmann ertreuen un5
6urch ciis Tebönbeit ibrsr Ztillsben. ^bstsltrangsr, Olinz, blerzig
un6 anclsre stn6 mit bancllchattsn vertreten. Von Derzig, (lilli,
banner un6 Larclinsau stn6 beböpkungsn ibrer böcbst vert«hcis6en

gerichteten pbantasts zu leben. bebmi6, Dumbsrt uncl IZurger
reprälentieren in sbentallz starrer Welsn^vsrlcbie6enbsit 6ie

Dstlaal: blsuzeit

porträtbunst. In Wannsi'5

«dleillslung» tritt unz 6is
mo6erne un6 au56ruebz-
starbs Rötung eins5 alten,
immer wiecler bevorzugten
religiölsn Hbema5 sntge-
gen. blsben stielen Werben
clsr blalsrei bsben verlcbie-
6ensplastilebe^crbsitsnibre
Entstellung gstun6sn. Wir
gewähren ciis un5 längst

vertraute, zartglisclrigs
«bl)?mpbe» von Ilötcb, eins
lsbnluebtsrtüllts «Dero»
von blettlsr, eins slastitebs

blästcbsnstgur von ^isgwart
un6Wilbslmb1sier5treu6s-
lpenclencls «blsbs^. ^n
clen henstern leuchten clis

bebeiben von btärbls uncl

Kinclsrhsebsr. Im an-
stollsn6sn (lsmaeb treffen
wir Arbeiten von Künstlern,
«lis in msbr ocler weniger
clirelctern ^ulammenbang
mit clsr blüncbnsrbunst «ler

letzten jabrzsbnte stehen: biner, blartba (lunz, bebmann, Wie-
larul uncl an6srs bil6en «liste innerlich vsrbunffsne (lrupps.

Im grollen Dbsrlicbtlaal linci Werbe vereinigt, clie, von probls-
matilcher Ils6ingtbsit befreit, allen bluleurmbsluebsrn einen un-
gehemmten blenust zu bieten vermögen. Zis fliesten in ibrer
Wirbung zu einem binclrucb festlich tsisrlicber ^rt zulammsn.
Kollsr, Ztäbli uncl Ksuerbaeb bebsrrtcbsn «lsn Kaum in ertlsr
binie. Ds5 letztern «Kin6ertrie^» ill sin Kleisterwerb, um «la5 unz
berübmts Klulssn bsnsiclen «lürtlsn. Daz wunclsrbars öilcl -
bisr alz Kunstblaff 6er IZueh6ruebersi ^olliboter 6>. (lie. wiecler-

gegeben - vsrbörpert in
vollsncleter horm bis nie

zu ltillsncls 6sutlebs 5ebn-
tucbt nacb para6issttcb rsi-
ner Schönheit.

Kins llsrsiebsrung be-
lon6sre>- ^rt bat un; 6ie

bleuorstnung 6s5 Klulsum5
mit 6er Hinrichtung 6ez

Kittme)?sr-Ämmsr5 ge-
bracbt. Die zahlreichen,
msilt bleintormatigen ^r-
bsitsn geben un5 einzeln
un6 iin Llslamtsn eins
ausgezeichnete Vorstellung
6sltsn, wa^ tlsrz un6 ^uge
6e^blaler5 anzog. Die innige
bisbe zur blatur, 6er lebarks

illieb tür ibrs malerilchsn
un6 tormalsn hsinbsitsn,
6!e überall bervorquellensts
blsigung zum tlumorvoll-
I6^llilchsn, 6ie stöbere Ils-
bsrrtcbung 6s5 blan6werb-
lieben rechtfertigen ez voll-
aut, wenn wir Kittme^er mit

»
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einem gewifTen Stolz als St. Galler Spit^weg feiern. Dabei macht

er uns noch die befondere Freude, feine Begabung in Schilderungen

unterer nächlfen Umgebung zu offenbaren, weshalb er
uns auch als eine Art verehrungswürdiger Patron der heimatlichen
Kunlt ericheinen mag. Wir dürfen uns glücklich fchäfjen, wenn
uns der Geilt des lieben, alten Herrn erhalten bleibt! (Die
Reproduktion eines feiner beften Bilder, das Porträt feiner Mutter,
ift diefer Mappe beigegeben.)

Die Ortsbürgergemeinde, in deren BeRtj die Sammlung mit
der Erweiterung des Mufeums übergegangen ift, der Mufeums-
vorftand und die lt. gallifchen Kunltfreunde flehen vor der dankbaren

Aufgabe, den gegenwärtigen Beftand von Kunltwerken
planmäßig zu mehren, der Bürgerfchaft zur Freude, den Künltlern
zur verdienten Anerkennung ihres fchönen Strebens. Es wird
nicht allzulange dauern, bis die jetzige Heimftätte des öffentlichen
Kunftrchatjes wieder zu eng fein wird. Möge unterdeffen eine
Generation heranwachfen, deren Kunftbegeifterung die Mittel
bereit zu [teilen imftande ilt, der Vaterftadt mit einem würdigen
Heubau ein KunltmuTeum zu fchenken, wie es heute erlt in der
Phantafie verwegener Enthuhaften belteht. Hans Wagner.

ein Bekenntnis Hoblers.
Das Cbarakteriftifche aller Crfcheinungen, bas ben Künftler zur ïïach=

bilbung reizt, ift allemal bieForm. Ohne fie kann er nichts erreichen,
benn ohne bie ift nichts wahrnehmbar. Sie ift es, bie bie Heimlichkeit
zroifchen bem gefchaffenen Kunftroerk unb bem in ber Dafür öefchauten
zum weitaus Überwiegenben Teil bebingt. Die Farbe ift nur ein ferneres
mittel, bie Form finnenfällig zu geftalten, fie in ihrer Frfcheinung zu

unferftühen. Freilich ift für unfer Huge bie IDahrnehmbarkeif ber Form
burch bie Farbe bebingt, aber biefe ift, wie gefagf, nur ein mittel. Sibt
es boch nicht wenig Formen, zu bereu Erkenntnis ber laftfinn ausreicht.

nnWntnmftnmin^f11 ilHtl 1111 linffii 111 i iiMi 1111

REI&E^ARTIKEE
SPEZIALGESCHÄFT

Fabrikation von Reise-, Auto-
Musterkoffern und Mappen

Gruitcter's Erbei
Sattlerei

St. Gallen » Unterer Graben
Telephon No. 27.94

1

0
1

vy£ INTERIEURE DU PORT ET DU MAGASIN DE ROSCUACH

Ahe Mößef
undBilder

maeßen jeden Raum

Sie finden reiche Auswaßf
von

Antiquitäten
jeder Art

ALBERT STEIGER, A
Rosenßergstrasse No. 6 Telephon No. 9/9

Spezialität: Schweizer Kupferst idee - AnTauf von Gold) Sitter und P tat in

3

einem gewissen 5top als 5t. (Daller 5pitzwsg feiern. Dalzsi mselit

er uns noess clis lzsfonclsre preucls, feine Lsgalzung in 5ef>ilcls-

rungsn unserer naetilten sslmgelzungeu osssussareu, wssssallz er
uns aueli als sine ^rt veressrungswürgiger Patron cler fieimstlielisn
Kunlt srfelisinen mag. Wir clürfsn uns glüeiclieli schätzen, wenn
um cler Osilì clss lisksn, aiten ssisrrn erssaitsn loleilzt! (Die
Psproclulction eins5 feiner lzessen pilclsr, clas Porträt feiner plutter,
ist clieler Plappe f>sigegsf>en.)

Die Ortslzürgergsmemcle, in cisren öslitz ciie Sammlung mit
cler Erweiterung clss piulsums üssergegangsn ilt, cler plufsums-
vorlìancl unc! clie ss. gallifesssn Xunssfreuncts ltssssn vor cier claulc-
f>aren ^cufgalzs, clsu gegenwärtigen lZsltancl von Kuultwerlcen
planmällig eu mslirsn, cler öürger setzalt eur prsucis, clsu l<ünltlern
eur verclienten Anerkennung iiirss fessönen 5trst>ens. ps wircl
nielit allzulange clausrn, lois clis jetzige lsseimlìâtte clss össentlielien
Kunssfessstzss wiecisr eu eng lein wircl. plögs unterclsssen eins
Osnsration sssranwaefilsn, cleren ssunsslzsgsisserung clis sslittsl
lzsrsit eu sssllsn imlìansss iss, cler Vatsrlìsclt mit einem würdigen
sslsulzau sin Kunssmufsum eu fclienlcen, wie es lisuts erst in cler
pssantalis verwegener pntliufiasssn Izelìssst. Maus Wagner.

ein öekenntniz Nodlers.
Das ^charakteristische aller Erscheinungen, das den Künstler eur

Nachbildung reiet, ist allemal die form, Ohne sie kann er nichts erreichen,
denn ohne die ist nichts wahrnehmbar. 5le ist es, die die Heimlichkeit
Zwischen dem geschaffenen Kunstwerk und dem in der Natur Sefchauten
mm weitaus überwiegenden lest bedingt. Nie Narbe ist nur ein ferneres
Mittel, die Norm sinnenfällig m gestalten, sie in ihrer Erscheinung m
unterstützen, freilich ist für unser Nuge die wahrnehmbarkeit der form
durch die färbe bedingt, aber diese ist, wie gesagt, nur ein Mittel, gibt
es doch nicht wenig formen, m deren Erkenntnis der lastsinn ausreicht.
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